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An(ge)dacht

„Glaubensgespräche“

Sag mal, fragt er mich
mitleidig lächelnd:
Glaubst du im Ernst noch,
dass es das gibt – einen Gott?
Aber ja, sage ich daraufhin:
Schon damit dieser Gott 
nicht den Glauben verliert,
dass es noch Menschen gibt.

Gott, wenn er allmächtig ist, 
müsste doch, sagst du, 
all das Unrecht verhindern,
dreinschlagen müsste er einfach 
mal richtig und … Stimmt, sag ich 
dann, das müsste er wohl. 
Doch seien wir froh, dass er es 
nicht tut; so sind wir beide, so wie 
es aussieht, trotz allem noch im-
mer am Leben.

Mancher verliert seinen Glauben
wie einen Schirm, ganz nebenher.
Man achtet nicht weiter darauf,
weil es gerade nicht regnet,
und lässt ihn irgendwo liegen. –
Bei schlechtem Wetter, wenn man 
ihn bräuchte, den Schirm, ist er 
dann plötzlich nirgends zu finden.

Sie hatte mir gesagt:
Ich kann nicht mehr so recht
auf einen Gott vertrauen.
Meine Zweifel sind da stärker. –
Ach ja?, sag ich. Bei mir
ist’s jetzt fast umgekehrt:
Ich kann nicht mehr so recht 
auf meine Zweifel bauen.
So mit den Jahren wird das
Gottvertrauen stärker.

Wie kommen wir bloß an den 
Glauben?
Die Gläubigen geben ihn meistens
nicht her: ich lass mir, heißt’s,
meinen Glauben nicht nehmen.

Ich glaube alles, meint er,
das ganze Credo, Herr Pfarrer,
von hinten bis vorn.
Auch dass DICH Gott liebt? –
Nein, also das – glaube ich nicht.



3

Es ist alles Schwindel, sagst du,
ich glaube nichts mehr. Und 
glaubst dabei doch, dass du Recht 
damit hast.

Und ähnlich glauben die meisten,
die nichts mehr glauben, durchaus
an sich selbst, grad wie an ein 
Dogma und so unfehlbar, dass es 
mir schwindelt.

Lothar Zenetti

___________________

GEBET

Himmlischer Vater,

    ich bin so froh, jeden Tag meines 
Lebens Dein Kind sein zu dürfen. Du 
hast mich erdacht und geschaffen, so 
wie ich bin - einmalig.

    Ich bin dankbar, jeden Tag mit mei-
ner Freude, aller Schuld und Sünde, 
meinen Fehlern, mit meiner Vergan-
genheit oder jedem Unglück zu Dir 
kommen und alles bei Dir abladen zu 
können.

    Vater, wir danken Dir für das tägli-
che Brot, mit dem Du uns jeden Tag 
segnest. Für die gute Ernte, die un-
sere Bauern heuer wieder einbringen 
dürfen.
    Herr, wir begreifen nicht, warum 
in Bangladesh, im Kosovo, Rußland 
oder weiten Teilen Afrikas viele Men-

schen hungern, oft daran sterben oder 
warum es bei uns Obdachlose geben 
muss - wo wir im Überfluß leben, wa-
rum wir gegen Geld fruchtbare Felder 
brach legen oder überschüssige Ern-
ten vernichten müssen.
    Schärfe unser Bewußtsein für die-
se Not, unsere Verantwortung für die 
Hungernden unserer begrenzten Welt, 
auf der wir als Großfamilie leben. Leh-
re uns, mit allem bewußt umzugehen, 
was Du uns so reichlich gibst. Öffne 
uns Augen und Ohren, und lege Deine 
grenzenlose Liebe in unsere Herzen, 
die uns drängen soll, mit den dar-
benden Geschwistern zu teilen, auch 
im Wissen, dass wir selbst wieder in 
eine ähnliche Lage geraten könnten. 
Amen.  

Ein Gemeindeglied
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2017 wird als Jahr ganz im Zeichen 
von Martin Luther stehen. Wir wollen 
uns nicht nur mit seinem Leben und 
seinen Gedanken auseinandersetzen, 
sondern sie auch umsetzen.
Luther hat die Bibel ins Deutsche 
übersetzt, weil es ihm ein großes An-
liegen war, dass jeder sie lesen und 
so ein mündiger Christ werden kann. 
Das „Priestertum aller Gläubigen“ war 
ihm ein Anliegen. 
Deshalb laden wir Sie ein zu einer 
6-wöchigen Reise zu sich selbst 
und gleichzeitig durch die Bibel.

Also herzlich willkommen zur „Ex-
pedition zum ICH – In 40 Tagen 
durch die Bibel“ und einem – da-
von sind wir überzeugt – äußerst un-
gewöhnlichen Abenteuer! Sie haben 
eine Entdeckungsreise vor sich, bei 
der Sie in unbekanntes Gebiet vorsto-
ßen können. Und wir garantieren Ih-
nen: Es wird aufregend.

Schon deshalb, weil unsere Expediti-
on nicht nur eines, sondern zwei Ziele 
hat. Zum einen geht es darum, dass 
Sie sich selbst, Ihren Fragen, Hoffnun-
gen, Sehnsüchten und Möglichkeiten 
näherkommen und neue Facetten Ih-
rer Persönlichkeit entdecken und ent-
wickeln.
Ideal wäre es, wenn Sie am Ende der 
40 Tage sagen könnten: „Jetzt verste-
he ich viel besser, wer ich eigentlich 
bin.“
Zum anderen wollen wir Sie im Lauf 
der Expedition zu zentralen Stellen 

der Bibel führen, so dass sie einen gu-
ten Überblick über die viel diskutierten 
Ideen, Werte und Verheißungen des 
Alten und des Neuen Testamentes be-
kommen. Orientieren werden wir uns
dabei an sechs existenziellen Grund-
fragen des Lebens.

Und nun kommt das Entscheidende: 
Wir sind der festen Überzeu-
gung, dass diese beiden Ziele – 
die Suche nach sich selbst und 
die Suche nach Gott – zusam-
mengehören. Warum?
Weil der Gott, der sich selbst mit 
dem Namen „Ich-bin-für-euch-
da“ vorstellt, die beste Quelle 
für menschliche Selbsterkennt-
nis ist, die es gibt. 
Darum freuen wir uns, wenn Sie bereit 
sind, sich 40 Tage lang auf dieses Pro-
jekt einzulassen.

Expedition zum ICH - Gemein-
sam auf dem Weg sein

EXPEDITION zum ICH – Luther beim Wort genommen
15.1. – 24.2.2017
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Diese „Expedition“ besteht aus drei 
Elementen. Alle Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer in unserer Gemeinde wer-
den in dieser Zeit jeden Tag vom Buch 
„Expedition zum ICH“ begleitet, feiern 
jede Woche gemeinsam einen Gottes-
dienst und haben die Möglichkeit, sich 
regelmäßig zum Gespräch in einer 
Kleingruppe zu treffen.
Sie gehen gemeinsam einen Weg, 
der herausfordernd und ermutigend 
zugleich ist.

Buch
Wir laden Sie zu einer 40-tägigen Ent-
deckungsreise durch die Bibel ein. 
Das Buch „Expedition zum ICH“ be-
gleitet Sie durch diese Zeit und bietet 
4-5 Seiten anregenden Lesestoff für 
jeden Tag. Zentrale Inhalte der Bibel, 
weiterführende Gedanken, kreative 
Elemente und Fragen zum Nachden-
ken regen Sie als Leser bei diesem 
Abenteuer an. 

Gottesdienste
Die Gottesdienste sind das Zentrum 
der Gemeinde und während der „Ex-
pedition“ das Basislager, in dem sich 
alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
jede Woche treffen. Der erste Got-
tesdienst eröffnet eine Woche vor 
dem eigentlichen Start der Aktion das 
Gesamtthema für die Gemeinde, die 
sechs folgenden Gottesdienste helfen 
dabei, sich auf das Thema der kom-
menden Woche einzustimmen und in 
der Predigt eine Orientierung zu erhal-
ten.

Kleingruppen
Eine erfolgreiche Expedition braucht 
gute Teams. Wir bieten allen Teilneh-

merinnen und Teilnehmern die Mög-
lichkeit, in Kleingruppen miteinander 
ins Gespräch zu kommen und die 
Reise gemeinsam zu erleben. Dieser 
Gedankenaustausch ermutigt dazu, 
das Gehörte (Predigt) und Gelesene 
(Buch) in das Abenteuer des Alltags 
zu übertragen.

Stimmen aus anderen Gemeinden, 
die diese Expedition schon durchge-
führt haben:
„Ich bin seit drei Jahren in der Ge-
meinde und habe die Idee von Haus-
kreisen erst in diesem Jahr entdeckt. 
Als die 40 Tage Aktion auf uns zukam, 
beschloss ich, es für diese begrenzte 
Zeit mal zu probieren. Ich habe wirk-
lich gute Erfahrungen gemacht. In der 
Gemeinschaft lässt man sich in ganz 
unterschiedlicher Weise auf einen Bi-
beltext ein.“ (Studentin, 25 Jahre)
„Das Buch hat mit gut gefallen, be-
sonders aber die Gespräche mit den 
anderen und die gelegentlichen Dis-
kussionen, wenn wir mal nicht einver-
standen mit dem Autor waren.“ (Infor-
matiker, 30 Jahre)

Individuell gestalten
Das Schöne ist, Sie können für sich 
selbst entscheiden, wie intensiv Sie 
an der Expedition teilnehmen möch-
ten. Ob Sie nur die Gottesdienste be-
suchen, das Buch dazu lesen (gibt es 
auch als Hörbuch!) oder sich auch für 
eine Kleingruppe entscheiden.
Jede Woche steht unter einem ande-
ren Thema, die aufeinander aufbau-
en; jedes Thema kann aber auch für 
sich alleine stehen. Also kein Problem, 
wenn Sie mal nicht zum Gottesdienst 
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kommen können oder mal keine Zeit 
zum Lesen haben.

Deshalb keine Angst vor der Menge 
und der Dauer. 

So können Sie mitmachen:

1.	 Nehmen Sie an den Sonntagsgottesdiensten zur „Expedition 
zum Ich“ teil – dazu sind Sie auf jeden Fall eingeladen; es lohnt sich, 
auch wenn Sie das Buch nicht lesen möchten.

2.	 Kaufen Sie sich das Buch oder Hörbuch „Expedition zum Ich“ 
mit allen Bibeltexten und Impulsen zum reduzierten Preis von 10 € über 
unsere Gemeinde (Buchhandel: 19.90 €).  (Achten Sie auf den in Kürze 
erscheinenden Flyer)

3.	 Beteiligen Sie sich an einer Kleingruppe in unserer Gemeinde für 
die sechs Wochen während der Aktion, und gehen Sie gemeinsam mit 
anderen auf die Reise zu zentralen Bibelstellen und Lebensfragen.

4.	 Laden Sie andere zu dieser Expedition ein. Es ist eine gute Mög-
lichkeit, einmal auf eine etwas andere Weise in den christlichen Glauben 
und die Gemeinde hineinzuschnuppern.

Gabi von Butler & Team

Impressum
Der Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfelbach im Remstal erscheint 
in der Regel dreimal im Jahr und wird vom Evangelischen Pfarramt, Hindenburgstr.  11, her-
ausgegeben. Er wurde zusammengestellt von Frieder Schill, Peter Wallner und Helmut Kasch-
ler. Verantwortlich für die einzelnen Textbeiträge ist der/die jeweilige Verfasser/in. Die Bilder 
stammen in der Regel von Andreas Bruckner, Susanne Fleck, Marie-Luise Schill oder Helmut 
Kaschler.
Auflage: 1000. Druck bei Gemeindebriefdruckerei, 29393 Groß Oesingen.
Der Gemeindebrief wird kostenlos verteilt. Über Spenden zur Deckung der Kosten freuen wir 
uns. 

   Die Bankverbindungen der Evang. Kirchengemeinde sind:
   Kreissparkasse Waiblingen: IBAN: DE69 6025 0010 0001 0021 86, BIC: SOLADES1WBN
   NEU!! Volksbank Stuttgart: IBAN: DE24 6009 0100 1570 9520 00, BIC: VOBADESS

Kontakt: info@kigde-struempfelbach.de oder helmut.kaschler@elkw.de 

Dieser Gemeindebrief wurde von Menschenhand erstellt, Änderungen und Irrtümer 
vorbehalten.
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UNSERE KONFIRMANDEN 2016 - 2017

Konfirmandenjahrgang 2016/17 
(v.l.n.r. und von vorne nach hinten): 
Jaclyn Exner, Jule Schmid, Jana Klein, Daria Kurz, Leonie Thauer, Janis Hellstern, 
Jannik Issler, Konstantin Herberger, Lenny Hermann, Till-Oliver Knoll, Elija Schneider
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TRAINEE-GRUPPE 2015/2016

Wie schon seit vielen Jahren gab es 
auch im vergangenen Schuljahr wie-
der das Angebot für Neu-Konfirmierte 
und Jugendliche der Klasse 9 am Trai-
nee-Programm teilzunehmen. 

Das Trainee-Programm wird vom 
CVJM Strümpfelbach in Kooperation 
mit der Kirchengemeinde und dem 
Evangelischen Jugendwerk Bezirk 
Waiblingen (EJW) durchgeführt und 
soll die interessierten Jugendlichen an 
die Jugendarbeit heranführen. Dabei 
sollen aber auch Themen, die einen 
selbst weiterbringen können, nicht zu 
kurz kommen.

Dank der FSJ-lerin vom EJW Linda 
Schurr gab es auch wieder ein zwei-

köpfiges Mitarbeiter-Team, so dass 
gleich zum Schuljahresbeginn mit 
den 14-tägigen abendlichen Treffen 
begonnen werden konnte. 9 Jugend-
liche nahmen das ganze Jahr über an 

dem Traineeprogramm teil. An den 
Abenden bis zu den Osterferien 
standen die verschiedensten The-
men - von Themen zum Glauben 
über Zeitmanagement bis hin zu 
ganz konkreten Themen zur Ju-
gendarbeit - auf dem Programm. 

Dabei war es aber stets wichtig, 
dass es nicht zu theoretisch wurde, 
sondern die Trainees auch vieles 
ausprobieren konnten. So durften 
sie auch schon die Organisation 
des Fackellaufs für die Jungscha-
ren übernehmen und eine Jungs-
charstunde planen, die sie dann in 
einer der Strümpfelbacher Jung-
scharen gehalten haben.

In den Osterferien ging es dann zu-
sammen mit Trainees aus anderen 
Gemeinden auf den Grundkurs. Dort 

stand insbesondere der Aspekt der 
Jugendarbeit in allen seinen Facetten 
(Rechtliches, Gruppenphasen, Spiel-
pädagogik,..) im Mittelpunkt. Auch 
hier spielte die Praxis eine wesentli-
che Rolle.

Nach den Osterferien stand dann 
noch die Planung und Durchführung 
eines gemeinsamen Projekts auf dem 
Plan. Für die Kinder im Jungscharalter 
organisierten wir ein Dorfspiel unter 
dem Motte „Mister X“ mit anschließen-

Hintere Reihe: Yannick Steinkrug, Felix Schmid, 
Jakob Knauss, Jonas Würtele
Vordere Reihe: Lea Heubach, Lea Kuhnle, Frederik 
Mang, Tim Weidenbacher, Jakob Mang
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dem Fest im und ums Gemeindehaus. 
Da konnte man dann schon erkennen, 
dass das eine oder andere über das 
Jahr gelernte und ausprobierte, sinn-
voll eingebracht wurde.

Als Anerkennung für die Teilnahme am 
Trainee-Jahr bekam jeder Teilnehmer 
ein Zertifikat zum Junior-Schülermen-
tor, das ihnen im Rahmen des Gottes-
dienstes auf dem Waldplatz überreicht 
wurde.
Zum Abschluss ging es dann gemein-
sam zu Beginn der Sommerferien 

noch einen Tag nach Tripsdrill, wo wir 
zusammen viel Spaß hatten.

Auch in diesem Schuljahr (2016/17) 
gibt es wieder ein Traineeprogramm, 
zu dem alle Neu-Konfirmierte und Ju-
gendliche der Klasse 9 ganz herzlich 
eingeladen sind. 

Falls noch jemand einsteigen möchte, 
kann er sich gerne bei Daniel Wilhelm 
melden und informieren (Tel.: 0172-
6410426).

Daniel Wilhelm

Herzliche Einladung zu unseren Jungscharen:

           •	 Jungenjungschar 4.-6. Klasse 
               Paul Mödinger (Tel.967525), Timon Scharly, Lukas Issler, Moritz Knöll

           •	 Mädchenjungschar 5.-6. Klasse
              Renate Schniepp (Tel. 1694353), Ann-Kathrin Eller, Anne Mödinger

          •  Jungenjungschar 7.-8. Klasse
              Tobias Schmid (Tel. 610906), Lukas Bräuninger

          •	 Mädchenjungschar 7.-8. Klasse
             Claudia Heubach (Tel. 906420), eventl. FSJlerin vom EJW

Wir möchten gerne eine neue Jungen- und Mädchenjungschar anbieten (3.-4.
Klasse), es fehlen im Moment aber noch dringend Mitarbeiter. 
Bei Interesse bitte melden bei: 
Claudia Heubach (Tel. 609420) oder
Monika Knauss (Tel. 610232)

Zum Start der bestehenden Gruppen laden die Gruppenleiter persönlich ein 
bzw. die Zeiten stehen ab dann im gelben Blättle.
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Guten Morgen, good morning, buenos 
dias, buongiorno - 

so wurden die Eltern und Familien am 
diesjährigen Sommerfest des Kinder-
gartens Rappelkiste von den Kindern 
und ihren Erzieherinnen singend be-
grüßt. Zum Abschluss des Kinder-
gartenjahres, das unter dem Motto 
"Kinder dieser Erde" stand, hatten sie 
gemeinsam mit dem Elternbeirat das 
Fest vorbereitet. Aber auch bei den 
besten Planungen lässt sich das Wet-
ter (leider) nicht beeinflussen. Und so 
kam das Wasser in Strömen von oben 
herab, als es eigentlich von unten viel 
passender zum nächsten Programm-
punkt gewesen wäre: "In Paule Puh-
manns Paddelboot da paddeln wir auf 
See. Wir paddeln um die halbe Welt - 

Aloa-loa-he." Zu diesem Lied spielten 
die Vorschulkinder die Strophen sze-
nisch mit, und so reisten wir gemein-
sam nach Italien, in die Türkei, an den 
Nordpol, nach China und Kenia. Die 
Kinder waren trotz des Regens mit 
Begeisterung bei der Sache, schließ-
lich hatten sie ja diese Länder/Regi-
onen im vergangenen Jahr ausführ-
lich kennengelernt. Dieses Wissen 
konnten sie bei einer anschließenden 
Spielstraße unter Beweis stellen, in 
dem sie gemeinsam mit ihren Famili-
en von Station zu Station gingen und 
verschiedenste Aufgaben bewältigten. 
Da gab es beispielsweise in der Arktis 
ein Quiz über Eisbären zu lösen, bei 
der italienischen Station musste ein 
(schiefer) Turm aufgebaut werden, in 
China konnte man seine Geschick-
lichkeit im Umgang mit Stäbchen 
testen. Weiter ging es mit der Station 
Kenia, bei der kostbares Wasser unter 
schwierigen Bedingungen transpor-
tiert werden musste, und in Deutsch-
land ging es - sehr schwäbisch - um 
das Sauberhalten eines Grundstücks. 
In der Türkei wurden die Nasen bei ei-
nem Gewürz-Riech-Quiz herausgefor-
dert, und in der Antarktis konnte man 
sich ganz in die dort lebenden Tiere hin-
einversetzen und einen Pinguin-Lauf 
absolvieren. Die achte Station führte 
schließlich nach Albanien, wo bei ei-

Sommerfest Kindergarten Rappelkiste
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nem (Weihnachts-)
Päckchen-Pack -
Spiel das Gedächt-
nis geschult wurde.
Nach dieser erleb-
nisreichen, aber 
auch anstrengen-
den Reise durften 
sich dann alle erst-
mal am reichhalti-
gen Buffet stärken. 
Die Eltern hatten mit 
viel Engagement 
und Kreativität bes-
tens für das leibliche 
Wohl aller gesorgt. 
Ein herzliches Dankeschön dafür!
Frisch gestärkt konnte nun die Prä-
sentation des Jahresthemas bestaunt 
werden, die die Erzieherinnen mit den 
Kindern in liebevoller und mühsamer 
Kleinstarbeit im Bewegungsraum auf-
gebaut hatten. Hier waren nochmals 
alle eingeladen, sich in die verschie-
denen Länder zu vertiefen und auch 
viele kreative Werke der Kinder, wie 
beispielsweise die Chinesische Mauer 
oder eine selbstgebastelte Erdkugel 
zu bewundern. 
Wer sich dann nach ein bisschen Ent-
spannung sehnte, hatte bei einigen 

Müttern die Gelegenheit, sich "tie-
risch" schminken zu lassen. Zeitweise 
bildeten sich vor dem Schminktisch 
lange Schlangen wartender Kinder.
Ebenfalls unter „Mütterregie“ gab es 
ein Kasperletheater für alle Kinder. Mit 
der Flaschenpost ging es auf große 
Reise. Für viele Kinder war das ein 
beeindruckendes Erlebnis, an das sie 
sich besonders gerne in den folgen-
den Tagen erinnerten. 

Aber auch die längste Weltreise - also 
auch das schönste Sommerfest - geht 

einmal zu Ende. Mit tat-
kräftiger Hilfe vieler El-
tern-Hände hatten dann 
auch bald die Erzieherin-
nen ihren Kindergarten 
wieder aufgeräumt, und 
alle konnten erfüllt (und 
ein bisschen erschöpft) 
die Heimreise antreten.

Das Kindergartenteam
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Hallo liebe Gemeinde!

Mein Name ist David Bräuninger, ich bin 18 Jahre alt 
und wohne  mein ganzes Leben lang hier  in Stümp-
felbach, weshalb mich einige schon kennen dürften. 
Im Sommer diesen Jahres habe ich mein Abitur am 
Remstalgymnasium in Weinstadt  gemacht.  Nun 
möchte ich im Rahmen eines Freiwilligen Sozialen 
Jahres im Kindergarten Rappelkiste, in den ich als 
Kind selbst schon gegangen bin, etwas anderes als 
den tristen Schulalltag kennenlernen. Da bei der Ar-
beit mit Kindern immer etwas geboten ist, bin ich mir 
sicher, dass es eine schöne und lustige  Zeit wird. 

Ich freue mich auf ein spannendes und erlebnisreiches Jahr mit den Kindern.  

David Bräuninger

Unser neuer FSJ-ler im Kindergarten 

Kindergarten Betriebsausflug
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Kindergarten-Betriebsausflug am 28.07.2016 nach Dornstetten im Schwarz-
wald, wo wir u. a. einen tollen Barfußpark gelaufen sind und auch Minigolf spiel-
ten.
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Am 12. September 1996 wurde Elfriede Heu-
bach vom Kirchengemeinderat als Kirchen-
pflegerin gewählt. Seitdem wurde sie dreimal, 
nämlich alle sechs Jahre, vom selben Gremi-
um, aber in jeweils anderer Zusammenset-
zung, in diesem verantwortungsvollen und 
wichtigen Amt unserer Kirchengemeinde be-
stätigt. Inzwischen sind es 20 Jahre und wir 
können nur staunen, wie schnell doch diese 
Zeit vergangen ist. 

Liebe Elfriede,
wir sind sehr froh, dass du die vielfältigen und 
mit den Jahren immer mehr gewordenen Auf-
gaben, die mit deinem Amt als Kirchenpflege-
rin verbunden sind, so kompetent, souverän, 

treu und mit so viel Herzblut wahrnimmst, und hoffen sehr, dass du uns als 
diejenige, die für alle finanziellen Belange unserer Kirchengemeinde zuständig 
ist, noch lange erhalten bleibst. 

Im Namen des Kirchengemeinderats
Helmut Kaschler

Elfriede Heubach 
20 Jahre Kirchenpflegerin

„Wir feiern unseren Gottesdienst...“

Gottesdienst am Sonntagmorgen. Wir 
fragten uns, wie man diesen gemein-
sam als Fest feiern kann. Dabei war 
uns beides wichtig, das „gemeinsam“ 
und das „feiern“.

Die Gottesdienstgemeinde, die sich 
an normalen Sonntagen trifft, ist ja 

Am Anfang stand eine Anfrage des 
Kirchengemeinderates an unser 
(noch) kleines Team: „Könnt Ihr Euch 
vorstellen, einige Abendgottesdienste, 
ähnlich dem musikalischen Abendgot-
tesdienst am 4. Advent, zu gestalten?“ 

Als wir uns zum ersten Mal trafen, be-
schäftigte uns zunächst der übliche 
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inzwischen überschaubar geworden. 
Jeder kennt jeden. Wir sehen uns 
regelmäßig. Da wäre es doch schön, 
näher zusammen zu rücken, innerlich 
und äußerlich. 

Es wäre schön, wenn wir Formen fin-
den, die das aneinander Teilhaben be-
fördern und nicht alles auf den Pfarrer 
ausgerichtet ist. 
Es wäre schön, wenn wir uns gegen-
seitig an unserem Glück und an unse-
rem Unglück teilhaben lassen. 
Und es wäre schön, wenn wir auch äu-
ßerlich näher zusammen rücken, nicht 
mehr zerstreut im ganzen Kirchen-
raum sitzend, sondern beieinander im 
Zentrum die Distanz verringern, Nähe 
zulassen und so gemeinsam feiern.

Und wir wollen gemeinsam feiern, mit 
allen Sinnen. Das Leben besteht nicht 
nur aus Halleluja-Tagen, auch nicht für 
Christen. Aber wir können miteinander 
Freude suchen, wie Paul Gerhardt es 
in seinem Sommerlied „Geh aus mein 
Herz und suche Freud“ beschrieben 
hat. Wir können einander teilhaben 
lassen an beglückenden Glaubens-
erfahrungen und auch das Schwere 
miteinander teilen. Wir können Lieder 
miteinander singen, die den Rhyth-
mus unserer Zeit aufgreifen. Wir kön-
nen mit Bildern und Spielen frohe 
Botschaft, Evangelium zum Ausdruck 
bringen. 

Uns ist schnell klar geworden, dass 
wir den Sonntagsgottesdienst nicht 
umkrempeln wollen – er soll seine 
vertraute Gestalt behalten. Denn wir 
haben in Strümpfelbach gute Vor-
aussetzungen, einen außerordentlich 
begabten Organisten und einen ein-

fühlsamen Prediger. Aber wir wollen 
immer wieder Impulse geben, damit 
die Gottesdienstbesucher näher zu-
sammen rücken, im wörtlichen und im 
übertragenen Sinne.

Bei weiteren Treffen haben wir uns 
auch mit der ursprünglichen Anfrage 
des Kirchengemeinderates ausein-
andergesetzt,. ja, wir wollen ein paar 
Abendgottesdienste gestalten. Nicht 
als Alternative zum Gottesdienst am 
Vormittag, sondern als Erweiterung. 
Wir meinen, dass Abendgottesdiens-
te vor allem in das Winterhalbjahr 
passen. Und wir möchten in diesen 
Gottesdiensten ein wenig experimen-
tieren und ausprobieren, was uns als 
feiernde Gemeinde weiter bringen 
könnte – zum ersten Mal am 23. Ok-
tober 2016 mit dem Thema „Gemein-
schaft“ passend zum Predigttext Phil-
ipper 1 “Ich danke meinem Gott jedes 
Mal, wenn ich beim Beten an euch 
denke.“

 Unser Wunsch ist, dass unser Team 
größer wird und auch immer wieder 
Anregungen aus der Gemeinde be-
kommt, damit sich der Wunsch von 
Paulus erfüllt: „Ich bete zu Gott, dass 
eure Liebe immer reicher wird an Ein-
sicht und Verständnis.“

Gottfried Heubach
für das Gottesdienst-Team - Wilhelm 
Bochterle, Monika Knauss, Elise 
Scharly, Karin Wieland, Rose Wilhelm 
und Helmut Kaschler
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Wenn Opa (noch) Jungschar macht
Im Alter von 11 Jahren ging Paul Mö-
dinger das erste mal in die Jungschar.

Paul, welche Erinnerungen hast Du 
an deine Jungscharzeit?

Robert Mödinger, Siegward und 
Karl-Hermann Handwerk waren 
Jung-scharleiter. Jungschar war am 
Sonntagnachmittag im Säle (heuti-
ges Pfarrbüro) und das war toll. Ein 

Drittel der Zeit haben wir gemeinsam 
gesungen, vor allem auch Lumpelied-
le, das war interessant, weil die gan-
ze Gruppe mitgemacht hat. Wir sind 
auch öfters ins Freie und machten 
verschiedene Spiele, Geländespiele 
oder auch mal Grillen. Am Ende der 
Stunde gab es eine Andacht oder eine 
biblische Geschichte. Zu Hause gab 
es noch keine Fernseher, die Woche 
über war Schule oder man hat daheim 
mitgeholfen. Daher war Jungschar 
eine sehr willkommene Abwechslung. 
Es gab nur eine Jungschargruppe, für 
Ältere die Jungenschaft und den Mäd-
chenkreis.
Später war Werner Knauss Jung-
scharleiter. Als es bei ihm auf das 

Abitur zuging wollte er aufhören   und 
sagte: eigentlich kannst du jetzt Jung-
schar machen. Mir hat es in der Jung-
schar immer sehr  gefallen, konfirmiert 
war ich auch, also habe ich zugesagt.

Wie hast Du dich auf das Jung-
scharleiten vorbereitet?

Eine besondere Vorbereitung gab 
es nicht, also habe ich das gemacht 
was man in der Jungschar bisher 
auch gemacht hat. Werner hat mich 
noch zwei drei Monate begleitet, auf 
das eine oder andere hingewiesen, 
das könntest du so oder so machen.. 
Dies war für mich ein Sprung ins kalte 
Wasser und man glaubt gar nicht wie 
schnell man schwimmen lernt.
Es war eine reine Bubenjungschar 
im Alter von 10-13 Jahren. 20 – 22 
Jungscharler sind eine muntere Grup-
pe, aber das ging so. Sie fanden die 
Angebote interessant und machten 
gerne mit. Immer wieder haben wir 
auch auf dem CVJM Waldplatz Steine 
aufgelesen und anschließend Indiaka 
oder Fußball gespielt. Wenn es zu tur-
bulent wurde, genügte es nach weni-
gen Minuten die Hand zu heben und 
wie vereinbart konnte sich die Gruppe 
wieder auf eine Sache konzentrieren. 
Biblische Geschichten und reden da-
rüber konnten interessant gestaltet 
werden, weil ihnen viele Geschichten 
nicht bekannt waren.
Besonders in Erinnerung ist mir ein 
Sonntag nachmittags auf dem Plätz-
le mit vielen Besuchern. Der Posau-
nenchor spielte und die Jungscharler 
führten einen „Negertanz“ in Baströck-
chen auf. Es gab noch einen Kletter-
baum, verschiedene Spiele und Ge-
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grilltes. Das war so etwa zu Beginn 
der Waldplatzfeste. 
Besondere Unternehmungen waren 
Freizeiten des Bezirks Waiblingen auf 
dem Kapf. 3-tägige Pfingst-
fahrten mit dem Fahrrad im 
Umkreis von 20 KM, über-
nachten im Zelt , Spiele 
im Freien und kochen mit 
einfachsten Mitteln und 
wenig Erfahrung. Das Gute 
war, alle hatten Hunger. 
Vorher haben wir bei Bau-
ern nachgefragt, ob wir auf 
seiner Wiese zelten dürfen. 
Etwas Besonderes waren 
Nachtwanderungen, zum 
Beispiel über Schnait nach Bach und 
zurück. Das war so die Jungscharzeit, 
wie ich sie erlebt und weitergeführt 
habe.  Manchmal war es auch an-
strengend. Ich war nur 4-5 Jahre älter 
als die Jungscharler und für sie vom 
Alter her noch keine Respektsperson.

Paul du machst ja heute noch Jung-
schar, was hat sich wesentlich ver-
ändert?

Die Jugendlichen haben heute viel 
weniger Zeit. Sie sind vielfältiger ein-
gespannt, viele sind in mehreren Ver-
einen aktiv und die Schule hat einen 
sehr hohen Stellenwert. Am Tag vor 
einer Klassenarbeit hat eigentlich kei-
ner Zeit. Mit 10 Jugendlichen ist es 
nur mit vielen Absprachen möglich, 
einen gemeinsamen Termin zu fin-
den, und dann können immer noch 
1-2 Jugendliche nur die halbe Zeit an 
der Jungscharstunde teilnehmen. Ein 
offener Umgang mit Jugendlichen und 
interessante Angebote machen es 
auch heute möglich christliche Werte 
zu vermitteln. Vor 3 Jahren wurde ich 

von einem Jugendlichen auf Grund 
meines Alters einmal so beiläufig  mit 
Opa angesprochen, das war einmalig. 
Aber er hatte ja recht, ich könnte vom 

Alter her sein Opa sein... 
und bin ja auch Opa. 

Was findest Du für die Zukunft be-
sonders wichtig.

Rechtzeitig Jugendliche direkt an-
sprechen und neue Mitarbeiter finden. 
Früher bin ich meist als alleiniger Lei-
ter dagestanden. In den letzten Jah-
ren war das weniger der Fall. Wichtig 
ist nicht so sehr dass zwei Leiter da 
sind, sondern dass einer weitermacht, 
wenn der andere aufhört. Wenn man 
die Zeit der Jungschar und Jungen-
schaft zusammen betrachtet, so ist 
dies doch ein längerer Zeitraum, in 
dem Jugendliche begleitet werden.
Ganz toll finde ich die Trainee Schu-
lung und erfreulich ist, wenn dort Mit-
arbeiter für die Jugendarbeit im CVJM 
gewonnen werden.

Paul Mödinger wurde im Dezember 
2015 während des Gottesdienstes 
das Goldene Abzeichen des Weltver-
bandes der CVJM  verliehen.

Frieder Schill



18

CVJM-Waldplatzfest in etwas geänderter Form

Nach den guten Erfahrungen im 
letzten Jahr, als wir aufgrund des 
Dorffestes zum Dorfjubiläum das 
Waldplatzfest in nur kleinerer Form 
durchführten, hatten wir uns auch in 
diesem Jahr dazu entschlossen, das 
Waldplatzfest in etwas anderer Form 
stattfinden zu lassen.
Zentraler Punkt ist und bleibt aber der 
gemeinsame Gottesdienst im Grünen, 
mit dem das Waldplatzfest beginnt. 
Dieser war auch in diesem Jahr wie-
der sehr gut besucht. Unter dem Mot-
to „Ein Quantum Trost“ haben wir uns 
mit der Jahreslosung „Ich will dich 
trösten, wie dich eine Mutter tröstet“ 
beschäftigt. Unter Mitwirkung des Po-
saunenchors, der Trainees, Pfarrer 
Helmut Kaschlers und eines Vorberei-
tungsteams war es ein rundum gelun-
gener Gottesdienst.
Anschließend gab es dann ein ge-

meinsames Mittagsessen, bei dem 
sich jeder am Salatbuffet bedienen 
konnte. Dazu gab es Würste vom Grill 
und Fleischkäse.
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Nach dem Essen gab es dann noch 
ausreichend Zeit, um miteinander ins 
Gespräch zu kommen. Für die Jün-
geren wurde die Zeit durch die tra-
ditionellen Spielstände verkürzt. Au-
ßerdem sorgte der Posaunenchor (in 
diesem Jahr unterstützt vom Posau-
nenchor aus Stetten) für eine musika-
lische Untermalung.

Das reichhaltige Kuchenbuffet wurde 
von den Gästen sehr gut angenom-
men, so dass die Zeit noch etwas 
„versüßt“ wurde und niemand „auf 
dem Trockenen sitzen“ musste.
So gegen 16:00 Uhr klang das Wald-
platzfest dann auch allmählich aus.
Viele positive Rückmeldungen haben 

uns gezeigt, dass die etwas andere 
Form bei vielen Gästen gut ankommt. 
Insbesondere die Form der Selbstbe-
dienung beim Essen und Trinken be-
wirkt, dass wir weniger Helfer vor Ort 
benötigen, so dass mehr Leute das 
Fest genießen können.

Da sich einiges geändert hat, konnten 
wir nicht immer auf die Erfahrungen 
der Vorjahre zurückgreifen. 
Der positive Aspekt der zahlreichen 

Gäste hat dazu geführt, 
dass das Essen (ins-
besondere Salat und 
Würste) schon bald zu-
neige ging. Allerdings 
musste auch niemand 
hungern, da zumindest 
das Kuchenbuffet aus-
reichend bestückt war. 
Bei den Planungen für 
das nächste Jahr wer-
den wir diese Erfahrun-
gen auf alle Fälle be-
rücksichtigen, so dass 

es auch noch für spätere Gäste aus-
reichend zu essen geben wird.

Auch ein Waldplatzfest in kompak-
terer Form benötigt viele Helfer. Hier 
sei nochmals den Salat- und Kuchen-
spendern und den vielen Helfern bei 
der Vorbereitung, Durchführung und 
beim Abbau gedankt. Ohne Euch 
wäre eine solches Fest nicht möglich.

Daniel Wilhelm 
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KGR-Grillen mit Flüchtlingsfamilien 

Am 27.7.16 grillte der KGR zusammen mit den beiden Flüchtlingsfamilien, die im Schulhaus 
wohnten. Hanna erklärte ihnen die biblischen Motive an der Kirchentür, ein Höhepunkt war auch 
die Besteigung des Kirchturms und das Anschlagen der Glocken – und das gemeinsame Grillen, 
zu dem die Familien auch etwas beisteuern wollten. Mittlerweile wohnt nur noch eine Familie in 
der Wohnung im Obergeschoss des Schulhauses, die andere ist nach Weiler gezogen. Nach-
dem Hanna und Wilhelm den ersten Kontakt geknüpft hatten und die beiden Familien auch 
schon zum Essen und Kaffee auf dem Waldplatzfest waren, war die Einladung zum Grillen ein 
paar Tage später gar kein Problem und wurde gern angenommen.
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mittwoch
 30. november 2016 

 ab 19.30 uhr

weinprobe mit
martin und käthe luther

alias Pfarrer Rainer Köpf und Mechthild Köpf
ort

weinstadt-strümpfelbach
evangelisches gemeindehaus

evangelische kirchengemeinde strümpfelbach

herzliche einladung
zu unserem gemeinsamen Abend

MÄNNER 
IM DIALOG

FrauenZeit

Frauen

Zeit
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FAMILIENNACHRICHTEN AUS UNSERER GEMEINDE
08.04.2016 - 15.09.2016

Es wurden getauft

15.05.2016
Leon BORST
Eltern: Sascia und Marc Borst, Hin-
denburgstraße 35
Tom Jonas GEIGER
Eltern: Melanie und Florian Geiger, 
Ziegelgasse 4

19.06.2016
Benjamin HAUG
Eltern: Angela und Martin Haug, Bir-
kenackerweg 7
Henry Anton WILHELM
Eltern: Nina und Alexander Wilhelm, 
Spechtweg 11

Es sind verstorben

11.04.2016
Emilie MÖDINGER geb. Schreiber, 
Drosselweg 4, 83 Jahre (Friedhof 
Endersbach)

12.04.2016
Inge Else KRALOVSKY geb. Idler, 
Waldstraße 15, 74 Jahre

09.05.2016
Gerhard Helmut SCHMID, Birke-
nackerweg 29, 78 Jahre

29.05.2016
Elisabeth Frida RITTER geb. Seif-
ried, Hauptstraße 9, 85 Jahre

11.06.2016
Karl Hermann DEUSER, Endersba-
cher Straße 9, 85 Jahre

12.06.2016
Maria Emma HEUBACH, zuletzt 
wohnhaft in Urbach, 84 Jahre

15.07.2016
Karl Eberhard HERMANN, Kelter-
straße 42, 78 Jahre

08.09.2016
Pauline KRISTEN geb. Dufter 
(katholisch), zuletzt wohnhaft in 
Rommelshausen, 83 Jahre

Es wurden getraut

25.06.2016
Daniela SAILER & Andreas TISCH-
MACHER, Drosselweg 8

16.07.2016
Mirjam IDLER & Philippe OBERLI, 
Hauptstraße 4 (getraut in Jagsthau-
sen)

06.08.2016
Anne BOCHTERLE & Oliver STAMM, 
wohnhaft in Schwäbisch Gmünd

10.09.2016
Franziska GERMER & Sebastian 
SCHEIB, wohnhaft in Stuttgart
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Liebe Strümpfelbacher Gemeindeglieder,

vor einigen Wochen erhielten Sie wieder den jährlichen Brief der Kirchenge-
meinde, mit der Bitte um eine freiwillige Spende für ein Projekt. Dieser Bitte sind 
bisher 118 Personen oder Familien gefolgt. Auch ortsansässige Firmen sind bei 
den Spendern dabei.

Im ersten vorgestellten Projekt bitten wir um Ihre Unterstützung für die wichtige 
Posaunenchorarbeit. Dafür wurden bisher 3.550 € gespendet. Um in der Kirche 
den Beamer noch besser nutzen zu können, wurde von einigen freiwilligen Hel-
fern ein Netzwerk eingebaut. Dieses zweite Projekt wurde von Ihnen mit 2.380 
€ unterstützt. Christliche Erwachsenenbildung stellt ein Schwerpunkt in unserer 
Gemeindearbeit dar. Für dieses Projekt haben Sie uns 1.915 € anvertraut. Auch 
die wichtige Jugendarbeit wurde mit 900 € bedacht. Einige Spenden in Höhe 
von 935 € sind nicht an ein Projekt gebunden. So kommt durch Ihre Unterstüt-
zung eine stolze Summe von insgesamt 9.680 € zusammen.

Für Ihre bisherige Großzügigkeit, sowie auch für weitere Spenden, sagen wir 
ein herzliches „Danke schön und vergelt‘s Gott“. Wir sind dankbar, dass Sie für 
Ihre/unsere Kirchengemeinde etwas übrig haben.

Elfriede Heubach

Die Bankverbindungen der Evang. Kirchengemeinde Strümpfelbach lauten:

Kreissparkasse Waiblingen	 IBAN: DE69 6025 0010 0001 0021 86	
				    BIC: SOLADES1WBN
!!Neu: Volksbank Stuttgart	 IBAN: DE24 6009 0100 1570 9520 00	
				    BIC: VOBADESS

FREIWILLIGER GEMEINDEBEITRAG 2016

Kirchengemeinde & CVJM-Strümpfelbach
  

Sie finden die Homepage der Evangelischen Kirchengemeinde 
Strümpfelbach über mehrere Internetadressen:
http://www.struempfelbach-evangelisch.de
http://www.cvjm-struempfelbach.de 
E-Mail:
info@kigde-struempfelbach.de oder
helmut.kaschler@elkw.de
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Anmeldung zu den Kinderbibeltagen vom 28.-30.Okt.2016 
 
 

Name_____________________ Vorname________________  Alter_____  Klasse____ 
 
Name_____________________ Vorname________________  Alter_____  Klasse____ 
 

Unkostenbeitrag für Material und Mittagessen 5,- €        Kuchenspende    
                                                                                                              Freitag       Samstag 

_______________________________   ________                           □           □ 
Unterschrift d. Erziehungsberechtigten        Telefon 

 

Abschnitt abtrennen und mit Unkostenbeitrag von 5 € pro Kind bitte  
mit Anmeldung in Briefkasten „Evang. Pfarramt, Hindenburgstraße 11“ einwerfen 

 
 


